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1.	 Einführung 
	 Markus Köster

Auf eine 800-jährige Geschichte blickt die Stadt Attendorn im Jahr 
2022 zurück. 1222 verlieh Erzbischof Engelbert von Köln dem Ort an 
der Biggefurt im Süden des Herzogtums Westfalen die Stadtrechte. 
Seitdem haben die Mauern der ehrwürdigen Pfarrkirche St. Johannes 
Baptist acht Jahrhunderte kommen und gehen sehen: Epochen des Auf-
schwungs und der Blüte ebenso wie Krisen, Kriege und Katastrophen. 
Zu den größten Einschnitten gehörte zweifellos die Zerstörung der Stadt 
am Ende des Zweiten Weltkriegs. Wie die Stadt und ihre Bewohner sich 
nach 1945 aufrappelten, wie Alt-Attendorner und Neubürger die Jahre 
von Wiederaufbau und „Wirtschaftswunder“ bis in die frühen 1970er 
Jahre erlebten, davon erzählt der Film „Das waren Zeiten“. 

Das gut 45-minütige Stadtporträt basiert zum einen auf zahlreichen 
historischen Filmaufnahmen, in denen verschiedenste Ereignisse der 
1950er bis 1970er Jahre festgehalten worden sind. Die meisten stam-
men von Amateurfilmern, einige von Profis. Diese bewegten Bilder hat 
Regisseurin Christine Finger durch insgesamt 12 Interviews mit Experten 
und Zeitzeugen ergänzt. Während Otto und Peter Höffer profund in 
die Stadtgeschichte einführen und einen Bogen von der Stadtgründung 
1222 bis ins 20. Jahrhundert schlagen, blicken die Zeitzeuginnen und 
Zeitzeugen aus ihrer je eigenen Sicht auf die Entwicklung der Stadt seit 
1945 zurück. Anschaulich und emotional beschreiben sie zum Beispiel 
die dramatischen letzten Kriegswochen, den Einmarsch der Amerikaner 
und die verheerende Munitionsexplosion im Rathaus einige Wochen 
später, den Wiederaufbau der Häuser und den Neustart der Wirtschaft, 
die Integration der Vertriebenen und Gastarbeiter sowie die kommu-
nale Neuordnung von 1969, mit der die Stadt und ihre Dörfer zusam-
menwuchsen. Ein besonderes Augenmerk legt das Filmporträt auf das 
lebendige Karnevals-, Oster- und Schützenbrauchtum, das Attendorn 
heute wie damals auszeichnet. Den Abschluss bilden farbenfrohe Bilder 
vom Stadtjubiläum 1972, an das sich viele Attendorner bis heute mit 
leuchtenden Augen erinnern. 

Insgesamt vermittelt der Film lebendige und berührende Einblicke in die 
Geschichte der traditionsreichen Hansestadt im Südsauerland zwischen 
Kriegsende und Stadtjubiläum. Das waren Zeiten!
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2.	 Attendorn – alte Hansestadt auf gutem Weg in die 
globalisierte Zukunft 

	 Otto Höffer 

Der technische Fortschritt und der Wiederaufbau nach dem Zweiten 
Weltkrieg haben nicht dazu geführt, dass Attendorn das Flair einer alten 
Hansestadt verloren hat. Insbesondere eine attraktive Gestaltung des 
Stadtkerns im Rahmen der Wohnumfeldverbesserung und des Innen-
stadtentwicklungskonzeptes haben dazu beigetragen, den historischen 
Reiz zu bewahren. Hierdurch, durch leistungsstarke Industrie, anspre-
chenden Einzelhandel, anziehende Gastronomie und durch die mit 
hohem Freizeitwert versehene Landschaft wird das Gesicht dieser Stadt 
geprägt. Einer alten und dennoch jungen Stadt, in der es sich in Gegen-
wart und Zukunft zu leben lohnt.

Attendorn verdankt seine Entstehung nicht nur dem Willen eines Kölner 
Erzbischofs. Neben anderen Faktoren, die an diesem Ort zur Anlage 
einer Siedlung führten, war die Attendorner Mulde durch Klima, Boden 
und Verkehrsmöglichkeiten gegenüber benachbarten Räumen begüns-
tigt und zog schon in vorgeschichtlicher Zeit Menschen an. Die Stadt ist 
zwischen 780 und 800 aus einer dorfartigen Siedlung entstanden, die 
am Schnittpunkt zweier Fernverkehrsstrassen lag und eine der Urpfarrei-
en des kölnischen Sauerlandes war.

Als Erzbischof Anno von Köln im Jahre 1072 das Kloster Grafschaft 
stiftete, gab er die Kirche und einen Hof in „Attendarra“ zur Ausstat-
tung des Klosters. Mit der späteren Bestimmung zum Hauptort eines 
Dekanates erfolgte von hier die Christianisierung der Umgebung. Erz-
bischof Engelbert I. von Köln umgab den Markt- und Grenzort 1222 
mit Wällen, Gräben und Mauern und erhob ihn mit Soester Recht zur 
Stadt. 1255 trat Attendorn als einzige Stadt des Sauerlandes und im 
Verbund mit 60 bedeutenden Städten des Reiches dem Rheinischen 
Städtebund bei. 

Den neun Zünften, besonders den Woll- und Leinewebern, ist es zu ver-
danken, dass Attendorn im 13. und 14. Jahrhundert seine erste Blüte 
erreichte. Als Mitglied der Deutschen Hanse wurde die Stadt besonders 
im Bereich des Tuchhandels bekannt. So sind denn auch Attendorner 
Kaufleute häufig im Ostseeraum nachzuweisen; im Londoner Stalhof 
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Der Sauerländer Dom – die Pfarrkirche St. Johannes Baptist im Zentrum von Atten-
dorn, 1954. Standbild aus dem FIlm „Das waren Zeiten!“

hatten die Attendorner sogar einen eigenen ständigen Vertreter. Ausweis 
der Bedeutung der Stadt in dieser Zeit war auch das Recht, eigene Mün-
zen zu prägen.

Als erste humanistische Schule im südlichen Westfalen wurde das heutige 
städtische Rivius-Gymnasium 1515 gegründet. Der Dreißigjährige Krieg, 
die Pest und mehrere verheerende Stadtbrände, der letzte 1783, führten 
immer wieder zu einem Niedergang.

Als Zeugen dieser wechselvollen Geschichte sieht man heute noch den 
„Sauerländer Dom“ mit dem romanischen Turm aus der Zeit um 1200 
und dem gotischen Langhaus aus dem 14. Jahrhundert, zwei Stadttürme 
(Pulver- und Bieketurm) und andere alte Bauwerke. Im alten Rathaus am 
Marktplatz, dem einzigen erhaltenen gotischen Profanbau Südwestfalens, 
wurde das Südsauerlandmuseum eingerichtet, das zurzeit aufwändig 
renoviert und erweitert wird.
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Brauchtum

Auch ein reiches Brauchtum weist auf die alte Tradition der Stadt hin. 
Hervorzuheben ist die Pflege des alten Karnevalsbrauchtums, das in je-
dem Jahr erneut zu kräftigem Leben erwacht und die Straßen füllt. Dabei 
ist insbesondere der seit nahezu 150 Jahren durchgeführte Veilchendiens-
tagszug ein Publikumsmagnet.

Das Osterbrauchtum, wie es in Attendorn gepflegt wird, ist in seiner Art 
wohl einmalig. Das Stundenblasen vom Kirchturm auf einem jahrhunder-
tealten Horn, das Semmelsegnen am Karsamstag, Aufbau und Abbrennen 
der Osterfeuer auf den Hügeln an den vier Stadttoren, die Prozessionen 
von dort zur Pfarrkirche, der Gebrauch eigentümlicher Osterlaternen: Das 
alles ist lebendig geblieben und lässt sich teilweise weit in die Vergangen-
heit zurückverfolgen, ohne dass man die Ursprünge genau kennt.

Schützenvereine und -bruderschaften sind im westfälischen Raum überall 
anzutreffen. Es gibt jedoch weit und breit kaum eine derartige Vereini-

Festwagen beim Karnevalsumzug, 1954. Standbild aus dem FIlm „Das waren Zeiten!“



9

gung wie die Schützengesellschaft Attendorn 1222 e.V., die mittelalter-
liches Brauchtum wie den Trillertanz und den Bügeltanz beibehalten hat. 
Alljährlich am ersten Juli-Wochenende feiern die Attendorner Schützen 
ihr historisches Stadt- und Schützenfest.

Wirtschaft und Finanzen

Attendorn ist die industriestärkste Stadt des Kreises Olpe. Waren es zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts die Hütten-, Hammer- und Walzwerke, deren 
industrielle Erzeugnisse die handwerklichen Produkte der Zünfte ablösten, 
so bilden heute namhafte mittelständische familiengeführte Industriebetrie-
be der Metallindustrie und Kunststoffverarbeitung wie Armaturenhersteller 
und Automobilzulieferer das ökonomische Rückgrad dieses Mittelzentrums. 

Über 650 Betriebe schaffen aktuell rund 12.000 sozialversicherungs-
pflichtige Arbeitsplätze. Davon befinden sich fast zwei Drittel im verar-
beitenden Gewerbe. 

Das Segnen der Ostersemmeln am Karsamstag ist noch immer fester Bestandteil der 
Oster-Tradition in Attendorn, 1950er Jahre. Standbild aus dem FIlm „Das waren 
Zeiten!“
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Die wirtschaftliche Stellung der Stadt ist vor allem auf zwei Faktoren 
zurückzuführen: Eine vorausschauende Gewerbeflächenpolitik und 
niedrige Steuersätze schaffen die notwendigen Voraussetzungen, damit 
die heimischen Unternehmen mit einem hohen Maß an Innovation, 
unternehmerischem Mut und dem Können der Arbeitnehmerschaft nicht 
nur auf dem deutschen Markt, sondern auch weltweit bestehen können. 
Unter Wahrung und Stärkung des Standortes Attendorn sind viele auch 
mit eigenen Betriebsstätten „in der ganzen Welt“ vertreten.

Die wirtschaftliche Dynamik in der Stadt zeigt sich auch in den einzel-
handelsrelevanten Kennzahlen Attendorns. So verfügen die Bürgerinnen 
und Bürger seit jeher über eine deutlich überdurchschnittliche Kaufkraft. 
Floss hiervon in der Vergangenheit ein nicht unbeträchtlicher Teil in die 
benachbarten Mittel- und Oberzentren, so konnte dieser Trend in den 
letzten Jahren durch verschiedene Maßnahmen, z.B. durch die gezielte 
Ansiedlung von unterrepräsentierten Sortimenten, gestoppt und teil-
weise umgedreht werden. Aktuell sorgt die Umsetzung des Innenstadt-

Der Tourismus war und ist bedeutender Wirtschaftsfaktor in Attendorn – Die Bigge-
talsperre lockt besonders im Sommer zahlreiche Touristen ins Sauerland, 1972. 
Standbild aus dem FIlm „Das waren Zeiten!“
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entwicklungskonzeptes dafür, dass das Shoppen und Verweilen in der 
Innenstadt noch attraktiver werden.

Voraussetzung dafür war der Bau der „Nordumgehung“, die den Nord-
Süd-Verkehr und einen Teil des aus Osten kommenden Durchgangs-
verkehrs, die sich bislang durch die schmalen Straßen der historischen 
Altstadt quälten, aufgenommen hat. Eine Vermehrung dezentraler Stell-
plätze wird die Funktionsfähigkeit des Geschäfts- und Dienstleistungszen-
trums erhöhen. Einen aktiven Beitrag zur Wirtschaftsförderung leistet die 
Stadt Attendorn durch ihre Steuer- und Abgabenpolitik. Die Stadt hat seit 
vielen Jahren die niedrigsten Hebesätze für Gewerbe- und Grundsteuer 
im IHK-Bezirk. 

Auch der Tourismus stellt in Attendorn einen bedeutenden Wirtschafts-
faktor dar. Die abwechslungs- und waldreiche Landschaft des Südsauer-
lands, ein gut ausgebautes Wanderwegenetz („Sauerland Höhenflug“), 
sportliche Betätigungsmöglichkeiten, vielfältige Erholungsmöglichkeiten 

Neben der Biggetalsperre zählt die Atta-Höhle zu den zahlreichen Sehenswürdig-
keiten in Attendorn und Umgebung, 1957. Standbild aus dem FIlm „Das waren 
Zeiten!“
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sowie zahlreiche Attraktionen und Sehenswürdigkeiten in Attendorn 
und seiner näheren Umgebung (die historische Altstadt; der Biggesee 
mit dem Strandbad Waldenburger Bucht, Campingplatz und geplan-
tem Ferienhausgebiet; die Burg Schnellenberg; das reizvolle Repetal mit 
18-Loch-Golfplatz und gefragten Hotels und Pensionen) liefern hierfür 
eine hervorragende Ausgangsbasis. Die Atta-Höhle sei an dieser Stelle 
besonders erwähnt, denn diese wohl größte und schönste Tropfsteinhöhle 
Deutschlands feierte am 19. Juli 2007 ihr 100-jähriges Jubiläum.

Bildung, Sport und Kultur

Besonders im Bildungsbereich hat die Stadt in den letzten Jahren er-
hebliche Anstrengungen unternommen. Hier erhalten die von Industrie, 
Gewerbe und Dienstleistung nachgefragten Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer ihre Grundausbildung. So wurden in jüngster Zeit die 
sieben Grundschulen, die beiden Hauptschulen und das städtische Rivius-
Gymnasium vernetzt und mit moderner EDV-Ausstattung versehen.

Bereits 1515 wurde das heutige Rivius-Gymnasium gegründet, 1954. Standbild aus 
dem FIlm „Das waren Zeiten!“
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Neben den technischen Neuerungen wurden fünf Grundschulen erfolg-
reich zu nachgefragten offenen Ganztagsschulen umgestaltet. In diesem 
Trend liegt auch die Zusammenlegung der beiden bestehenden Haupt-
schulen in eine verbindliche Ganztagsschule. Neben einem weiteren 
Gymnasium und einer Realschule in Trägerschaft des Erzbistums Pader-
born vervollständigen verschiedene Förderschulen, eine Musikschule, ein 
Abendgymnasium und Einrichtungen des Berufskollegs des Kreises Olpe 
den Schulstandort Attendorn. Im vorschulischen und außerschulischen 
Bereich decken 14 Kindergärten bzw. Kindertagesstätten sowie ein Ju-
gendzentrum den Bedarf ab.

Soziale Einrichtungen

Eine für die Zukunft der Stadt Attendorn und ihres Umlandes bedeuten-
de Maßnahme war 1979 der Neubau des Krankenhauses, das heute als 
Akademisches Lehrkrankenhaus zur Helios Kliniken Gruppe gehört. Im 
Zentrum der Stadt wurde 1984 durch den Caritasverband des Erzbistums 
Paderborn das moderne Seniorenzentrum „St. Liborius“ errichtet. 
Hinzu kam in jüngster Zeit der Neubau des Hauses Mutter-Anna als 
Zentrum zur Behandlung von Demenz-Patienten. Mitte 2006 hat auch die 
Gesellschaft der Franziskanerinnen zu Olpe mbH mit der Inbetriebnahme 
des Franziskaner-Hofes das Angebot attraktiver Senioren- und Pflegehei-
me in Attendorns Zentrum erweitert.

Ausblick

Die Harmonie und die Wechselwirkungen von erfolgreicher wirtschaftli-
cher Tätigkeit, alten Strukturen und Traditionen sowie reizvoller Land-
schaft mit hohem Erholungswert verleihen der Stadt eine große Arbeits-, 
Wohn- und Lebensqualität.Dies auch zukünftig zu erhalten, ist die 
Aufgabe aller Verantwortlichen im Rathaus und außerhalb. Mit Blick auf 
viele Herausforderungen wird es für die Stadt Attendorn zukünftig darauf 
ankommen, im Sinne einer nachhaltigen kommunalen Entwicklung ein 
Gleichgewicht zwischen gleichzeitiger langfristiger ökonomischer und 
ökologischer Existenzsicherung zu schaffen und zu erhalten.

Arbeiten und Wohnen und Leben in Attendorn – hier, wo andere gerne 
ihren Urlaub verbringen.
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3.	 Attendorner Filmschätze im Filmarchiv des 
	 LWL-Medienzentrums
	 Markus Köster und Ralf Springer
 
Filme sind eine faszinierende historische Quelle. Anschaulich und unmit-
telbar ermöglichen sie die Begegnung mit längst vergangenen Zeiten, 
verschwundenen Ortsbildern und nicht zuletzt mit den Menschen und 
ihrem Alltag im Wandel der Zeiten. Völlig zurecht hat man das bewegte 
Bild – neben der Fotografie – als das visuelle Gedächtnis des 20. Jahrhun-
derts bezeichnet. 

Weil das so ist, hat der Landschaftsverband Westfalen-Lippe schon An-
fang der 1990er Jahre beschlossen, im LWL-Medienzentrum für West-
falen, damals noch Landesbildstelle genannt, ein eigenes Archiv für die 
Filmschätze der Region zu schaffen, um so die historischen Zelluloidstrei-
fen als visuelles Gedächtnis Westfalens im 20. Jahrhundert zu bewahren. 
Das Archiv mit Sitz in Münster hat die Aufgabe, Filmdokumente über 
Westfalen zu sammeln, zu sichern, zu erschließen und wieder zugänglich 
zu machen. Es übernimmt damit für die Region eine wichtige kulturelle 
Dienstleistungsfunktion, denn in der Regel verfügen weder Kommunal-
archive noch gar Vereine über die notwendigen Standards, um Filmbe-
stände sachgerecht lagern zu können – von der technischen Ausstattung, 
die zur schonenden Sichtung und Bearbeitung von betagten Filmen 
notwendig ist, ganz abgesehen. Seit Gründung des Filmarchivs haben 
deshalb zahlreiche Archive, Museen, Vereine und auch Privatpersonen 
von dem Angebot Gebrauch gemacht, ihre Filme bzw. Filmbestände in 
den klimatisierten Magazinräumen des LWL-Medienzentrums kostenfrei 
und sachgerecht einzulagern. Rund 20.000 Filmeinheiten umfasste das 
Archiv Ende 2021 – und es werden nahezu täglich mehr.

Überdurchschnittlich groß und vielfältig ist die filmische Überlieferung aus 
der Stadt Attendorn im Filmarchiv des LWL-Medienzentrums. Seit 2002 
sind im Rahmen von mehr als 40 Filmabgaben annähernd 270 Filme aus 
und über Attendorn in das Filmarchiv gelangt. Sie stammen aus sehr 
unterschiedlichen Provenienzen: Das Stadtarchiv hat ebenso Filme zur 
Einlagerung und Digitalisierung abgegeben wie der Verein für Orts- und 
Heimatkunde, die Schützengesellschaft, das Feuerwehrmuseum, die 
Osterfeuervereine Waterpoote und Ennester Pote und andere mehr. Doch 
die Mehrzahl der Filme stammt direkt aus Privathaushalten. 
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Dementsprechend handelt es sich zum größten Teil um Amateurfilm-
aufnahmen, die nur in den wenigsten Fällen komponiert sind, sprich 
geschnitten und bearbeitet wurden. Die meisten Filme liegen im Schmal-
filmformat Super 8 vor. Das war 1965 auf den Markt gekommen und 
hatte das Filmen für Laien gegenüber dem Normal-8-Format noch einmal 
deutlich erleichtert. Musste zuvor der lose aufgewickelte Film umständlich 
eingefädelt werden, wurde der Super-8-Film in Kassetten geliefert, die 
sich ganz einfach einlegen ließen.

Zeitlich dominiert in der Attendorner Filmüberlieferung somit der Zeitraum 
von Mitte der 1960er bis Mitte der 1980er Jahre. Nur ein kleiner Teil der 
Filme zeigt Aufnahmen aus der Altstadt, relativ viele stammen aus den 
dörflichen Ortsteilen. Oft wurde ein spezielles Thema in den Fokus gerückt, 
wie bei den Feuerwehrfilmen, die vor allem Übungen oder Ausflugsfahr-
ten festgehalten haben. Bei einem Großteil der Amateuraufnahmen steht 
außerdem die eigene Familie der Filmemacher im Fokus, die im häuslichen 
Umfeld sowie auf Ausflügen und im Urlaub festgehalten wird. Gut 60 Fil-
me sind mittlerweile erschlossen und in der Online-Filmdatenbank des LWL-
Medienzentrums unter www.filmarchiv-westfalen.lwl.org recherchierbar.
 
Längst nicht alle dieser Filme fanden Eingang in den Dokumentarfilm 
„Das waren Zeiten! Attendorn zwischen Kriegsende und Stadtjubiläum 
1972“, aber doch einige. Dazu zählen zwei hochwertige Filme aus dem 
Jahr 1954, die beide den Straßenkarneval der Nachkriegsjahre zeigen. 
Den einen mit einer Länge von gut 30 Minuten drehte der Finnentroper 
Jupp Schmies (1918-1972), der beruflich als Fotograf tätig war und in 
den 1950er und 1960er Jahren mit seiner 16 mm-Kamera einige Orts- 
und Festchroniken im Kreis Olpe anfertigte. Schmies‘ Film entstand in Zu-
sammenarbeit mit der Karnevalsgesellschaft und für den Ton mit Unter-
stützung von Radio Zeppenfeld. Doch leider ist der Ton und damit auch 
der Sprecherkommentar von Willi Mathiak komplett verloren gegangen. 
Urheber des zweiten, knapp halb so langen und von vornherein stummen 
Karnevalsfilms von 1954 war Walter Greth (1914-2008), der in Pletten-
berg in zweiter Generation das Kino „Weidenhof“ betrieb und mit seiner 
16 mm-Bolex-Kamera vor allem in den 1950er Jahren die Ereignisse der 
engeren und weiteren Heimat sowie seine Urlaubsfahrten dokumentierte. 
Beide Filme zeigen, wie urwüchsig und derb der Straßenkarneval in der 
Nachkriegszeit zum Teil noch war. Greths Film besticht zudem durch eini-
ge hervorragende Farbfilmsequenzen, die die Menschen und das Treiben 
jener Jahre erstaunlich gegenwärtig erscheinen lassen. 



16

Von technisch hoher Qualität sind auch die kurzen Amateurfilme des 
Ennesters Walter Sangermann (1932-2001), der bis in die 1970er Jahre als 
Schreiner, anschließend als Fremdenführer in der Atta-Höhle arbeitete und 
ein passionierter Wanderer sowie Amateurfilmer war. Er hinterließ rund 
30 Normal-8-Filme mit breitem Themenspektrum. Viele davon zeigen sein 
Heimatdorf Ennest sowie Windhausen und Biekhofen. Filmisch sehr gut 
dokumentiert ist auch Dünschede, weil dort gleich zwei Filmamateure seit 
den 1950er Jahren das Dorfleben festhielten, oft sogar gemeinsam: Albert 
Schulte (1898-1983), von 1950 bis 1972 Pfarrer in Dünschede, sowie 
Werner Teipel (1922-1999), der mit 17 Jahren in die Fußstapfen seines 
früh verstorbenen Vaters trat und die Gaststätte sowie den Lebensmittella-
den im Dorf fortführte. Als technikbegeisterter junger Mann faszinierte ihn 
das Fotografieren und Filmen, so dass er zwischen den 1950er und 1980er 
Jahren mehr als 100 Filme belichtete, die seine Familie und vor allem Ereig-
nisse in der näheren und weiteren Umgebung dokumentieren. 

Nachdem das Filmen durch die Einführung des Super-8-Formats noch 
preiswerter und einfacher geworden war, traten an die Seite der Genann-
ten weitere Amateurfilmer, die Ereignisse in Attendorn mit ihrer Kamera 
festhielten. So verzeichnet das LWL-Filmarchiv für die 1960er und 1970er 
Jahre unter anderem Aufnahmen von Karl-Hermann Ernst, Friedhelm 
Wiesner, Werner Engels, Josef Bock, Werner Gabler und Hans Schulte.

Einen besonderen Platz in der filmischen Überlieferung und im aktuellen 
Stadtporträt nehmen zwei Jubiläumsfilme vom Schützenfest 1960 und dem 
Stadtjubiläum 1972 ein. 1960 feierte die „Schützengesellschaft Attendorn 
1222 e.V., wie sie sich heute nennt, ihr 550-jähriges Jubiläum, weil fünfzig 
Jahre zuvor, 1910, die Gründung durch Verleihung des goldenen Schüt-
zenadlers im Auftrag des Kaisers auf 1410 datiert worden war. Vor einigen 
Jahren korrigierte die Gesellschaft ihr Geburtsjahr auf das Stadtgründungs-
datum 1222. Die sehenswerte Jubiläumschronik von 1960 entstand unter 
Federführung des Attendorner Apothekers und Amateurfilmers Emil Peiffer 
(1909-2005). Dieser hatte zusammen mit seinen drei Brüdern schon in den 
1930er Jahren das Fotografieren als Hobby entdeckt und in den 1950ern 
mit dem Filmen im Normal-8-Schmalfilmformat begonnen. 

Das Schützenfest von 1960, das ausnahmsweise am Pfingstsonntag im 
Juni stattfand, dokumentierte Peiffer im Auftrag der Schützengesellschaft 
mit einer 16 mm-Bolex-Kamera, die er sich bei einem befreundeten 
Filmfachhändler in Krefeld geliehen hatte. Peiffer drehte überwiegend 
in Farbe, zum Teil aber auch in schwarz-weiß. Der Originalton wurde 
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parallel mit einem Tonband aufgenommen und dann aufwändig mit dem 
Filmmaterial zusammengefügt. Die Kommentierung übernahm der Atten-
dorner Elektromeister Walter Korreck. 

Der so entstandene, insgesamt fast einstündige Film beginnt mit rund 
fünfminütigen Aufnahmen der Umgebung von Attendorn: unter ande-
rem der Listertalsperre, der Kapelle Waldenburg, der Burg Schnellenberg 
und dem Ahauser Stausee sowie Luftaufnahmen der Altstadt. Als kurzer 
historischer Abriss werden das Stadtmodell und die „Schwedentafel“ im 
damaligen Museum des Attendorner Heimatvereins sowie Bieketurm und 
Pulverturm als Reste der ehemaligen Stadtbefestigung ins Bild gerückt. 
Auch die Festvorbereitungen sind zu sehen. Vom eigentlichen Fest do-
kumentiert der Film unter anderem das Antreten der Schützen auf dem 
Marktplatz, das Abholen der Vorjahrskönige, das Schützenhochamt im 
Sauerländer Dom, die Feierstunde mit Trillertanz und Fahnenschwenken 
auf dem alten Markt, den Festzug mit zahlreichen Gastvereinen durch 
die Stadt, das Vogel- und Scheibenschießen sowie mehrere Platzkonzerte 
und Festivitäten in der Schützenhalle. 

Die Schützen beim traditionellen Trillertanz auf dem Alten Markt, 1960. Standbild 
aus dem Film „Das waren Zeiten!“
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Daneben zeigt der Film auch das Kirmestreiben an der Schützenhalle 
sowie schöne Straßenszenen am Rande des Festes, etwa den Zug der 
Trömmelchen-Prentlers mit einer Schar von Kindern durch die Stadt sowie 
das Spendenkörbchen, mit dem Ida Sommer, laut Kommentar „allgemein 
bekannt als die Ida aus dem Krankenhaus“, die Schützenbrüder alljährlich 
an der Hospitalkirche um eine Gabe für das Krankenhaus bat.

Vom 750. Stadtjubiläum 1972 existieren eine ganze Reihe von Filmauf-
nahmen. Den offiziellen Jubiläumsfilm drehten im Auftrag der Stadt die 
Brüder Manfred und Heinz-Günter Kampschulte, Redaktion und Sprecher-
kommentar übernahm der damals erst 20-jährige Heggener Gisbert Baltes. 
Der dreiteilige Super-8-Film in einer Länge von insgesamt 83 Minuten folgt 
chronologisch dem Festjahr und dokumentiert in einem bunten Kaleidos-
kop die dichte Folge von Jubiläumsveranstaltungen mit dem großen Fest-
zug als glanzvollem Höhepunkt. Qualitativ reichen die Aufnahmen, die 
Bildkomposition und auch die nachträgliche Vertonung allerdings nicht 
an den Schützenfestfilm von 1960 heran. Premiere feierte der Streifen 
übrigens während der Generalversammlung der Spar- und Darlehnskasse 
am 4. Oktober 1973 vor 160 Mitgliedern in der Stadthalle.

Zusätzlich zu den beschriebenen Amateurfilmschätzen aus Attendorn 
selbst greift das Stadtporträt von 2022 auf professionelles Material 
zurück: Dazu zählen amerikanische Filmaufnahmen, die 1945 beim 
Einmarsch der US-Truppen im Sauerland entstanden ebenso wie einige 
Tourismusfilme, die auch Attendorn zeigen. Zu nennen sind beispiels-
weise die beiden von der Berliner Firma Kebelmann-Film produzierten 
Biggesee-Farbfilme „Ein Tal versinkt im See“ (1966) und „Landschaft aus 
Menschenhand“ (ca. 1968) sowie das Kreisporträt „Kreis Olpe - Schönes 
Südsauerland“, das der Herscheider Filmemacher Paul Kellermann (1905-
1991) 1972/73 ganz im Stil der frühen 1970er produzierte.

Insgesamt spiegelt die umfangreiche Filmüberlieferung aus Attendorn im 
Filmarchiv des LWL-Medienzentrums facettenreich die visuelle Geschichte 
einer westfälischen Kleinstadt zwischen den 1950er und 1970er Jahren. 
Vor allem das traditionsreiche Brauchtum, das Stadtbild und die touris-
tischen Ausflugsziele rund um die Stadt bringen uns die privaten und 
offiziellen Filmaufnahmen in großer Anschaulichkeit nahe. 

Doch längst nicht alle Geschehnisse und Entwicklungen der bewegten 
Jahre zwischen Kriegsende und Stadtjubiläum 1972 wurden auf Film 
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festgehalten. Die dramatischen Ereignisse des Kriegsendes sind vor Ort 
ebenso wenig dokumentiert wie die Ankunft und Aufnahme der Flücht-
linge und Vertriebenen aus den vormals deutschen Ostgebieten. Auch 
zur Lebens- und Arbeitssituation der zahlreichen Gastarbeiterinnen und 
Gastarbeiter, die seit den 1960er Jahren nach Attendorn kamen, fehlt 
Filmmaterial. Und selbst die politisch wichtige „kommunale Neuordnung“ 
mit der Eingemeindung der umliegenden Dörfer hat sich zwar in Akten 
und Presseartikeln niedergeschlagen, aber nicht in Filmen. 

So ist es eine gute Idee der Regisseurin gewesen, gerade diese Gescheh-
nisse im neuen Stadtporträt durch Interviewpartner erzählen zu lassen. 
Sie ergänzen und differenzieren den filmischen Blick auf die Stadtge-
schichte Attendorns in der Nachkriegszeit. Gemeinsam eröffnen Film-
aufnahmen und Zeitzeugen lebendige und berührende Einblicke in eine 
Epoche, an die viele von uns sich noch gut erinnern können, die aber 
von unserer Gegenwart faktisch so weit entfernt ist, wie es vor 60 Jahren 
„Kaisers Zeiten“ waren.

Die Brüder Kampschulte hielten während des Jubiläumsjahres kleine und große 
Ereignisse fest – wie die Ballon-Wettfahrt Pfingsten 1972. Standbild aus dem Film 
„Das waren Zeiten!“
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4.	 Produktionsangaben
	
1.	 Das waren Zeiten!
	 Attendorn zwischen Kriegsende und Stadtjubiläum 1972 
	 Ein Film von Christine Finger, 47 Min., Schwarz-Weiß und Farbe

Schnitt
Thomas Moormann

Bearbeitung Film- und Fotomaterial 
Niklas Droste
Thomas Moormann

Zeitzeugen-Interviews
Regie: Christine Finger
Bild: Thomas Moormann
Ton: Detlef Schöning 

Für ihr Mitwirken danken wir 
Dieter Auert 
Cirino Artino
Thomas Bilsing
Wolfgang Böhmer 
Therese Dzierzon
Otto Höffer
Peter Höffer
Rosi Isphording
Ute Keimer
Franz-Josef Köster 
Patricia Lupo-Capra 
Alfons Stumpf

Historisches Film- und Fotomaterial
LWL-Medienzentrum für Westfalen
Stadtarchiv Attendorn
Deutsche Bahn AG
Stadtarchiv Lippstadt
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Für weitere Unterstützung danken wir
Osterfeuerverein Attendorn e.V. 
Schützengesellschaft Attendorn 1222 e.V.
Stadtarchiv Plettenberg
Karl Baumhoff 
Karl-Hermann Ernst
Olaf Homberg
Peter Sangermann
Ralf Springer
Peter Teipel
Friedhelm Wiesner

Redaktion
Otto Höffer
Markus Köster
Claudia Landwehr

Eine Produktion des LWL-Medienzentrums für Westfalen in Kooperation 
mit der Hansestadt Attendorn, 2022 

2.	 750 Jahre Stadt Attendorn. 1222 - 1972
	 Ein Film von Manfred und Heinz-Günter Kampschulte, 1973
	 3 Teile, gesamt ca. 83 Minuten, Farbe

Sprecher: Gisbert Baltes
Ton: Ulrich Alteköster
Redaktion: Gisbert Baltes

Im Auftrag der Stadt Attendorn
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5.	 Struktur der DVD

1.	 Das waren Zeiten! 
	 Attendorn zwischen Kriegsende und Stadtjubiläum 1972
	 (47 Min.)

2.	 Historischer Bonusfilm
	 750 Jahre Stadt Attendorn

	 Teil 1: Januar bis Mai (29:25 Min.)
	 Teil 2: Die Festwoche (22:30 Min.)
	 Teil 3: Juni bis Dezember (29:10 Min.)
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 Lehrprogramm   
gemäß §14JSchG

Filmlänge 47 Minuten
plus ein historischer Film in drei Teilen, ca. 83 Minuten

Eine Produktion
des LWL-Medienzentrums für Westfalen 
und der Hansestadt Attendorn

ISBN 978-3-939974-78-9

Der ehemalige Stadtarchivar Otto Höffer ist einer von 12 Experten und 
Zeitzeugen, die auf die Entwicklung der Stadt seit 1945 zurückblicken.

Auf Basis von historischen Filmaufnahmen und Fotos beleuch-
tet Filmautorin Christine Finger den Wandel der Stadt Atten-
dorn vom Ende des Zweiten Weltkriegs bis zum 750-jährigen 
Stadt-jubiläum 1972. Ergänzend beschreiben Experten und 
Zeitzeugen anschaulich und emotional die Geschehnisse am 
Kriegsende, den Wiederaufbau und den Neustart der Wirt-
schaft, die Integration der Vertriebenen und Gastarbeiter sowie 
die kommunale Neuordnung von 1969, mit der die Stadt und 
ihre Dörfer zusammenwuchsen.

Ein besonderes Augenmerk legt das Filmporträt auf das leben-
dige Karnevals-, Oster- und Schützenbrauchtum, das Attendorn 
heute wie damals auszeichnet. Den Abschluss bilden farbenfrohe 
Bilder vom Stadtjubiläum 1972, dessen vielfältige Veranstaltun-
gen in dem historischen Film „750 Jahre Stadt Attendorn“ der 
Brüder Kampschulte als Bonusfilm ebenfalls auf der DVD zu 
finden sind.  


